
zur Gründung der Produktionsgenossenschaft nicht ent­
schließen, Warum? Die werktätigen Bauern, die eben den 
Schritt in das neue Leben tun wollten, erhielten von der 
Partei keine Antwort auf ihre vielfältigen Fragen und 
fielen deshalb leicht solchen törichten Lügen zum Opfer, 
wonach die Bildung einer Produktionsgenossenschaft die 
Einstellung von sechs Buchhaltern notwendig macht. Die 
Leitung der Parteiorganisation im Dorf hat richtig erkannt, 
daß die erste Aufgabe im Dorf in der entschiedenen Ver­
besserung der Agitationsarbeit bestehen muß, aber dazu 

braucht sie eine wirksame Hilfe und Anleitung. Die Kreis­
leitung jedoch kennt offensichtlich die Lage in Wustrau 

nicht und kann deshalb auch den Kampf der fortschritt­
lichen werktätigen Bauern und der dortigen Parteiorgani­
sation nicht entsprechend unterstützen.

Die Kreisleitung sollte in der Weiterführung der Ver­
änderung ihrer Arbeitsweise nach der II. Parteikonferenz 

folgendes beachten:

1. Die Kreisleitung sollte dafür sorgen, daß die Aus­
wertung der Lehren des XIX. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion in den Parteiorganisationen 
im engen Zusammenhang mit der Entfaltung der Kritik und 
Selbstkritik an der bisherigen Arbeitsweise sowohl der be­
treffenden Parteiorganisation als auch an der Kreisleitung 
vorgenommen wird. Dabei sollte darauf geachtet werden, 
wie sich die Parteiorganisationen nach der II. Parteikonfe­
renz mit den Fragen in ihrem Arbeitsbereich beschäftigt 
haben und was zu tun ist, um diese Fragen richtig zu lösen.

2. Die Kreisleitung sollte die Massenkontrolle an der 
Arbeitsweise der staatlichen Organe im Kreis entfalten 
helfen und besonders die im Rat des Kreises arbeitenden 
Genossen ständig auf die Durchführung der von der Kreis­
leitung gestellten Aufgaben kontrollieren. Das gleiche trifft 
auf die Arbeit der Genossen z. B. in der VEAB und in an­
deren Institutionen und Organen zu.

3. Die Kreisleitung sollte sich bemühen, die Arbeit der 
Instrukteure im Kreis weiter zu verbessern und die Anzahl 
der ehrenamtlichen Instrukteure erweitern. Dabei sollte die 
Kreisleitung die Hinweise und Vorschläge solcher ausge­
zeichneter Instrukteure beachten, wie z. B. des Genossen 
Instrukteur Willi Dinse, der in den von ihm zu betreuen­
den Dörfern auf neue Weise anleitet und kontrolliert. (Ge­
nosse Dinse wird in einem der nächsten Hefte des „Neuen 
Weg" über seine Methoden in der Instrukteurarbeit be­
richten. Die Redaktion)

4. Die Kreisleitung sollte schließlich mit Hilfe der Ge­
nossen Instrukteure Beispiele in verschiedenen Partei­
organisationen des Kreises schaffen, so z. B. in der Agita­
tionsarbeit, im Kampf gegen die Einflüsse der feindlichen 
Rundfunkhetze, in der Beschäftigung der Leitung einer Par­
teiorganisation im Dorf mit den wirtschaftspolitischen Fra­
gen, die auf alle Parteiorganisationen im Kreis übertragen 
werden und an denen sich die Genossen für ihre eigene 
Arbeit orientieren können.

Die Anwendung der Erfahrungen und Lehren aus dem 

XIX. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union wird der Kreisleitung Neuruppin helfen, ihre Arbeit 
weiter zu verbessern und die Parteiorganisationen zur Er­
füllung ihrer großen Aufgaben beim planmäßigen Aufbau 
des Sozialismus befähigen.

Wie kann die Arbeit der Klubs und Zirkel
E i n i g e  L e h r e n  a u s  d e r  e r s t e n  K o n f e r e n z

Ende Oktober 1952 trafen sich in Leipzig über 700 Dele­
gierte der Klubs und Zirkel Junger Agronomen zu ihrer 
ersten Konferenz. Aus diesen jungen Menschen sprach die 
Begeisterung für ihre Arbeit in den agrowissenschaftlichen 
Interessengemeinschaften der FDJ und eine große Initi­
ative, die sie bei ihrer Tätigkeit entfalten. Die Jungagro­
nomen berichteten stolz von ihren Erfolgen, zeigten den 
anderen Freunden durch Beispiele, wie sie ihre ganze 
Kraft und Fähigkeit dafür einsetzen, die Landwirtschaft 
schneller entwickeln zu helfen. Die Konferenz vermittelte 
den Jungagronomen wertvolle Erfahrungen und gab ihnen 
neue Anregungen und Hinweise für die Verbesserung ihrer 
Arbeit.

Mehr Hilfe durch Partei und FDJ

In den Diskussionsreden der Jungagronomen kam aber 
auch zum Ausdruck, daß sie noch viel mehr leisten könn­
ten, daß Fehler vermieden, Schwächen und Mängel rascher 
erkannt und beseitigt werden könnten, wenn die Leitungen 
der FDJ sowie die Leitungen der Partei im richtigen Mo­
ment die Mittel und Wege dazu weisen würden. Die Ju­
gendfreundin Giesela Hopich vom Jungagronomenklub 
Klein-Grauscha konnte in der Diskussionsrede z. B. von 
einer vorbildlichen Arbeit ihres Klubs beriditen. Sie mußte 
jedoch auch feststellen, daß die Kreisleitung der FDJ 
Niesky den Klub noch besser unterstützen müsse.

Auch der Jungagronomenklub auf dem volkseigenen 
Gut „August Bebel", Quedlinburg, hat bereits gute Er­
folge in seiner Tätigkeit errungen. Jugendfreundin Lilo 
Schwandt berichtete davon und sagte u. a.: „In FDJ-, Par­
tei- und Belegschaftsversammlungen muß regelmäßig über 
die Arbeit des Klubs berichtet werden." Trotz der Bericht­
erstattung konnten sich jedoch in diesem Klub solche Auf­
fassungen entwickeln und als Beschluß festgelegt werden, 
daß eine Auslese der Klubmitglieder entsprechend ihren 
Fähigkeiten erfolgen soll, bis 1. Februar 1953 die Aufnahme 
anderer Freunde zu sperren und nach der abgelaufenen 
Frist neue Freunde nur nach bestandener Aufnahmeprüfung 
zuzulassen. Das ist falsch, denn auf diese Weise würde 
vielen jungen, lernfreudigen Menschen die Möglichkeit 
genommen, im Klub mitzuarbeiten und sich ein gutes 
Grundwissen anzueignen.

Die Konferenz half den Jungagronomen von Quedlin­
burg, diese falsche Auffassung zu korrigieren. Der Vorfall 
beweist jedoch, daß sich die Kreisleitung der SED Quedlin­
burg sowie die Kreisleitung der FDJ nicht genügend mit 
diesem Klub beschäftigt haben.

Von einer allgemeinen Unterschätzung der Arbeit und 
der Aufgaben der Klubs und Zirkel Junger Agronomen 
durch die Parteileitungen zeugte schon die Vorbereitung 
dieser ersten Konferenz der Jungagronomen, die der FDJ 
allein überlassen wurde, bis Genosse Ulbricht persönlich 
eingriff und Maßnahmen traf, die der Konferenz zu ihrem 
Erfolg verholfen haben. Die Unterschätzung der Konferenz 
und damit dieser Arbeit überhaupt kommt aber auch noch 
dadurch zum Ausdruck, daß außer je einem Vertreter der 
Abteilung Landwirtschaft, des Büros Ulbricht und der Ab­
teilung „Neuer Weg" des Zentralkomitees die entschei­
dendsten Abteilungen des Zentralkomitees auf diesem Ge-
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